
 Basel.Stadt.   |  Donnerstag, 13. Februar 2014  |  Seite 13

Hitzige Debatte zum Verkehrsregime
Resolution für sofortige Umsetzung erreicht im Grossen Rat das nötige Mehr nicht 

Von Markus Vogt

Basel.� Die Verordnung zum neuen Ver-
kehrsregime in der Innenstadt wirft 
nun auch im Grossen Rat Wellen: Mit 
einer an den Regierungsrat gerichteten 
Resolution sollte dieser dazu gebracht 
werden, das Innenstadt-Verkehrsre-
gime unverzüglich umzusetzen. 

Die vom Grünen Bündnis vorgelegte 
Resolution erinnert den Regierungsrat 
daran, dass der Grosse Rat am 12. Janu-
ar 2011 mit dem Ausgabenbericht zum 
neuen Verkehrskonzept Innenstadt 
grundsätzlich die Befreiung der Innen-
stadt vom motorisierten Individualver-
kehr beschlossen hat. Und dass der Re-
gierungsrat damit beauftragt worden 
ist, dieses Konzept umzusetzen. Die Re-
gierung habe zwar eine entsprechende 
Verordnung geschaffen, diese aber noch 
nicht vollzogen. 

Die aktuelle Medienberichterstat-
tung und die Kommunikation der Re-
gierung zum Verkehrskonzept Innen-
stadt hätten in den letzten Wochen zu 
Unklarheit und Verunsicherung ge-
führt. Erwähnt wird sodann, dass die 
Verordnung keine befriedigende Lö-
sung für das Gewerbe darstellt und dass 
die Verwaltung Mühe bekunde, das Ver-
kehrsregime innerhalb der vom Gros-
sen Rat vorgegebenen Leitplanken um-
zusetzen. Aus diesem Grund seien dann 
auch politische Vorstösse lanciert wor-
den, «die eine praxisnahe und pragma-
tische Umsetzung aufzeigen».

«Verschiebung ist unnötig»
Nicht richtig sei es nun, die Einfüh-

rung des Verkehrsregimes aufgrund 
dessen erneut zu verschieben. «Der 
Grosse Rat ist der Ansicht, dass auf-
grund dieser Vorstösse kein umfassen-
der Umsetzungsstopp und keine erneu-
te Verschiebung nötig sind», heisst es im 
Resolutionstext. Der Regierungsrat sol-
le die Massnahmen zur Umsetzung des 
neuen Verkehrskonzeptes Innenstadt 
unverzüglich an die Hand nehmen. Im 
Namen des Grünen Bündnisses forderte 

Mirjam Ballmer die sofortige Umset-
zung des Verkehrsregimes. Sie wurde 
unterstützt von Martin Lüchinger (SP): 
Das Konzept sei rechtskräftig, es gelte 
also vorwärtszumachen. 

Elias Schäfer (FDP), der beim Ge-
werbeverband tätig ist, trat ebenfalls 
für die Resolution ein; sie widerspreche 
den mit dem Gewerbeverband abge-
sprochenen Vorstössen nicht. Tanja So-
land (SP) warf der Regie-
rung vor, den Willen des 
Gesetzgebers zu missach-
ten – dieser habe die ver-
kehrsfreie Innenstadt be-
schlossen.  

Heiner Vischer (LDP) 
lehnte die Resolution ab: Es 
gebe grossen Anpassungs-
bedarf, dazu  gebe es neun 
Vorstösse. Remo Gallacchi (CVP) wand-
te sich ebenfalls gegen die Resolution: 
Der Grosse Rat habe bisher zum Thema 
nichts sagen können. Da aber in der Be-
völkerung grosser Unmut bestehe, müs-

se darüber gesprochen werden. Alexan-
der Gröflin (SVP) und Sebastian Freh-
ner (SVP) pflichteten bei. Frehner sag-
te, die Verordnung sei auch im zweiten 
Anlauf zu wirtschaftsfeindlich.  

Mit 58 gegen 32 Stimmen wurde die 
Resolution traktandiert – und am Nach-
mittag eine weitere Stunde darüber de-
battiert. Remo Gallacchi (CVP) betonte, 
die CVP wolle die Umsetzung nicht ver-

zögern, sondern stehe zur 
verkehrsfreien Innenstadt. 
Heiner Vischer (LDP) er-
klärte, die Verwaltung 
habe eben nicht das ge-
macht, was man von ihr er-
hofft habe. Martin Lüchin-
ger (SP) stellte bedauernd 
fest, dass man offenbar in 
den Medien Vorstösse an-

kündigen und damit den Regierungsrat 
dazu bringen kann, nichts zu tun. 

Patrizia Bernasconi (GB) erklärte, 
die Regierungsräte Dürr und Wessels 
seien auf Tauchstation gegangen, man 

dürfe die Verantwortung nicht abschie-
ben. Alexander Gröflin (SVP) fragte 
sich, ob der Grosse Rat nicht ein zu rigi-
des Gesetz erlassen habe, das die Ver-
waltung so gar nicht umsetzen könne. 

Schelte für Regierungsrat
Regierungsrat Baschi Dürr (FDP) 

versicherte eindringlich, die Regierung 
halte sich an die Vorgaben oder Leit-
planken des Grossen Rats, doch den 
Schildbürgerstreich, jetzt 150 Schilder 
um die Kernzone der Innenstadt aufzu-
stellen und womöglich kurz darauf 
gleich wieder ändern zu müssen, leiste 
man sich nicht. Was ihm Schelte von 
Michael Wüthrich (GB), Präsident der 
Umwelt- und Verkehrskommission, ein-
trug: Die Leitplanken seien vorhanden:  
«Herr Dürr, handeln Sie!»

Mit 52 zu 35 Stimmen stimmte der 
Grosse Rat der Resolution zu, bei sieben 
Enthaltungen. Das nötige Zweidrittels-
mehr wurde aber klar nicht erreicht. 
Also bleibt alles beim Alten.

Zwei neue Pflegeheime
Über 15 Millionen Franken als Investitionsbeitrag
Basel.� Im Kanton Basel-Stadt werden 
zwei neue Pflegeheime gebaut: Der 
Grosse Rat bewilligte dafür mit 74 ge-
gen eine Stimme etwas mehr als 15 Mil-
lionen Franken. Zum einen erstellt die 
Adullam-Stiftung auf dem Areal des be-
stehenden Pflegeheims in Riehen ein 
neues Gebäude, das 5,58 Millionen 
Franken kostet. Zum anderen wird das 
heute den baulichen Anforderungen 
nicht mehr genügende Martha-Stift 
vom Peterskirchplatz in einen Neubau 
auf dem Gelände der Universitären 
Psychiatrischen Kliniken (UPK) gezü-
gelt; dies kostet 9,486 Millionen Fran-
ken. Mit den beiden Neubauten entste-
hen 24 allgemeine und 59 spezialisierte 
Pflegeheimplätze. Der Kanton beteiligt 

sich auch an den jährlich wiederkehren-
den Liegenschaftsbeiträgen.

Mit den neuen Heimen schaffe der 
Kanton keine Überkapazitäten, denn 
Basel-Stadt hat derzeit einen Bedarf 
von rund 300 zusätzlichen Pflegeheim-
plätzen, erklärte Beatriz Greuter (SP), 
Präsidentin der Gesundheits- und Sozi-
alkommission. Im Moment warten rund 
280 Personen auf einen solchen Platz. 
Eine gewisse Entlastung der Situation 
sei zu erwarten, wenn auch das neue 
Pflegeheim Bethesda seinen Betrieb 
aufnehme, sagte Greuter. Sie mahnte 
allerdings, nicht nur neue Heime zu er-
richten, sondern auch dafür zu sorgen, 
dass genügend Personal zur Betreuung 
zur Verfügung steht. mv

Nicht nur einfach Zeichen setzen, 
sondern Grenzen überwinden
Grossratspräsident Christian Egeler zur Einwanderungsinitiative

Basel.� In seiner Antrittsrede befasste 
sich der neue Grossratspräsident Chris-
tian Egeler (FDP), der gestern erstmals 
die Sitzung leitete und einen guten Ein-
stand hatte, mit dem Thema «Zeichen 
setzen». Wer das tue, setze sich der Ge-
fahr aus, unbeabsichtigte Folgen zu 
ignorieren. Das sei gerade am Wochen-
ende wieder geschehen: Nun müsse die 
Bundespolitik die heikle Mission erfül-
len, «eine unseren Wohlstand nicht be-
schneidende Lösung zu finden, welche 
mit weniger Zustrom von Arbeitskräf-
ten funktioniert». Er befürchte admi-
nistrativen Mehraufwand mit wenig 
Wirkung, «wenn wir der Wirtschaft 
nicht unnötig Steine in den Weg legen 

wollen». Gerade in der Region Basel 
müsse man sich engagiert dafür ein
setzen, die wertschöpfungsreichen 
Arbeitsplätze in der Region zu erhalten. 
«Jedem von uns ist klar, dass ein Unter-
nehmen im internationalen Markt sich 
bei aufgebrauchten Kontingenten gut 
überlegt, ob eine Stelle nicht an einem 
anderen Standort einfacher besetzt 
werden kann,» sagte Egeler.

Der Präsident befasste sich aber 
auch mit Grenzen und empfahl, diese 
zu überwinden. Er plädierte für das Ge-
spräch über die Grenzen, zum Beispiel 
mit Baselland, und für grenzüberschrei-
tende Lösungen, zum Beispiel für das 
Herzstück der Regio-S-Bahn. mv

Nachrichten

Strassen-Initiative  
ist rechtlich zulässig

Basel. �Die Strassen-Initiative des Ver-
kehrsclubs der Schweiz (VCS) wurde 
mit 64 gegen 26 Stimmen für rechtlich 
zulässig erklärt und an den Regie-
rungsrat zur Berichterstattung über-
wiesen. Das geschah gegen den Willen 
der SVP, die forderte, die Initiative dem 
Volk direkt vorzulegen. SP, Grünes 
Bündnis, FDP und LDP wollten einen 
Bericht der Regierung, damit der Rat 
darüber diskutieren kann.  

Vier Ratsmitglieder 
erstmals dabei
Basel. �Grossratspräsident Christian 
Egeler (FDP) konnte zu Beginn der Sit-
zung gleich vier neue Grossräte, die 
auf Anfang Februar wegen Rücktritten 
von Parteifreunden nachgerückt sind, 
willkommen heissen. Dies sind Georg 
Mattmüller (SP, für Sabine Suter), Mark 
Eichner (FDP, für Urs Schweizer),  
Stephan Mumenthaler (FDP, für Daniel 
Stolz) und Raoul Furlano (LDP, für 
Andreas Albrecht). 

Conradin Cramer leitet 
die Baukommission
Basel. �Der neue Präsident der Bau- 
und Raumplanungskommission heisst 
Conradin Cramer. Der Liberale und 
letztjährige Grossratspräsident folgt in 
dieser Funktion seinem Parteifreund 
Andreas Albrecht, der aus dem Gros-
sen Rat ausgetreten ist. Heiner Vischer 
(LDP) ersetzt Conradin Cramer im 
Grossratsbüro.  

Im Vorzimmer

Patricia von  
Falkenstein, 
�LDP

Karl  
Schweizer, 
�SVP

Tobit  
Schäfer, 
�SP 

Pasqualine 
Balmelli, 
�CVP/EVP

Grossräte bedauern den Abgang von Yann Sommer
Basel. � Erst schnappt sich Chelsea Sa-
lah. Nun wird wohl auch Goalie Yann 
Sommer den FCB verlassen. Wie deut-
sche Medien berichten, ist Borussia 
Mönchengladbach bereit, rund 8,5 Mil-
lionen Euro für den 25-Jährigen zu be-
zahlen. Über die neue Nummer eins 
beim FCB wird ebenfalls schon speku-
liert  – GC-Keeper Roman Bürki ist im 
Gespräch. Auch die Grossräte beschäfti-
gen sich mit den aktuellen Transfers  – 
zumindest die meisten. «Da sind Sie bei 
mir an der falschen Adresse», antwortet 
Heidi Mück auf die Frage, was sie denn 
zu Sommers Abgang meint. Die Gross-
rätin vom Grünen Bündnis setzt sich 
selten bis gar nie mit dem Thema Fuss-
ball auseinander. «Nur einmal habe ich 
einen FCB-Match besucht. Da wurde 
mir aber relativ schnell langweilig», er-
zählt sie lachend. Zum Glück waren an-
dere Grossräte beim Thema FCB umso 
auskunftsfreudiger. dm

31 Millionen für 
Umgestaltung 
Lörracherstrasse in Riehen

Basel.� Der Grosse Rat bewilligte einen 
Kredit von 31,4 Millionen Franken für 
die Umgestaltung der Basel- und der 
Lörracherstrasse in Riehen – mit 66 ge-
gen 24 Stimmen. Kritische Stimmen ge-
gen das Vorhaben kamen aus den Rei-
hen der SVP und der FDP.

Das Geschäft sei im Zusammenhang 
mit der Zollfreistrasse, die mittlerweile 
in Betrieb steht, zu sehen, sagte Michael 
Wüthrich (GB) als Präsident der Um-
welt-, Verkehrs- und Energiekommissi-
on. Man habe mit diesem Projekt zuge-
wartet, bis die Zollfreistrasse in Betrieb 
sei. Eduard Rutschmann (SVP) bean-
tragte Nichteintreten – er sprach von ei-
ner chaotischen Verkehrspolitik: «Sie 
wissen nicht, was sie tun.» Christophe 
Haller (FDP) erklärte, das Projekt kom-
me zur falschen Zeit, nämlich rund zwei 
Jahre zu früh: Noch wisse man nicht ge-
nau, welche Auswirkungen die Zollfrei-
strasse auf Riehens Strassen habe. In 
zwei Jahren habe man Fakten und nicht 
nur Prognosen. 

Baudirektor Hans-Peter Wessels trat 
dezidiert für das Vorhaben ein, unter-
stützt von  Anita Lachenmeier (GB), 
Heiner Vischer (LDP), Franziska Roth 
(SP) und Annemarie Pfeifer (EVP). mv

Das Gewerbe will zuliefern.� Der Grosse Rat entscheidet später über Vorstösse für Erleichterungen. � Foto Kostas Maros

Grosser Rat
Berichterstattung aus  
dem Rathaus

«Alle ausser Bürki» 

«Sommer hat eine Unbekümmertheit 
ausgestrahlt, die mir fehlen wird. Er war 
ein fairer, bodenständiger Spieler. 
Schade, dass nun einer nach dem 
anderen geht, und der FCB wichtige 
Stützen verliert – die Nachwuchsförde-
rung scheint zu funktionieren. Welchen 
Goalie ich mir als Nachfolger wünsche? 
Alle ausser Roman Bürki, der darf bei 
GC bleiben. Er ist mir zu grob, und wirkt 
teilweise auch überheblich.» 

«Vailati soll folgen» 

«Sommer war ein brillanter Goalie und 
ein grosses Vorbild für die Jugend. Sein 
Abgang ist äusserst schade. Die 
Bundesliga bietet Fussball auf hohem 
Niveau, da kann man nur gratulieren. 
Ich bin überzeugt, dass Mönchen
gladbach nicht die letzte Station von 
Sommer sein wird. Nun soll Vailati seine 
Chance bekommen. Er hätte sie ver-
dient, da er bei seinen wenigen Ein
sätzen nie versagt hat.» 

«Muss Schritt machen» 

«Als ich von Sommers Abgang hörte, 
war ich natürlich enttäuscht. Ich ver-
stehe aber, dass er diesen Schritt 
machen muss. Sommer hat sich toll 
entwickelt, ist zu einer Integrationsfigur 
gereift. Der Transfer zeigt einmal mehr 
die solide Arbeit der Scouting-Abtei-
lung, die Talente früh entdeckt und för-
dert. Mit Roman Bürki von GC hätte ich 
keine Probleme – auch bei Petric war 
man skeptisch, er hat aber überzeugt.» 

«Einer, der gut aussieht»

«Dass Sommer in die Bundesliga geht, 
gönne ich ihm. Er muss als junger 
Spieler das Beste aus seiner Karriere 
machen, da bin ich relativ nüchtern. 
Sommer war auch neben dem Platz 
eine attraktive Erscheinung, das hat mir 
schon gefallen, klar. Wenn nun wieder 
ein Goalie kommt, der nicht nur gut ist, 
sondern auch noch gut aussieht – umso 
besser. Das steigert den Unterhaltungs-
wert bei den weiblichen Zuschauern.»


